
136 Schmidt.

Salons und Gemäher waren in verfchiedenen Stilen (Rofofo, pompejanifh) ge-

“ halten und mit befonderen ornamentalen Erfindungen bedadht, Don den Ed-
Fabinetten war eines ein Rauchzimmer mit acht Sandfhhaften vom Rahljünger

Jofef Hoffmann, der fchon im obenerwähnten Schloß Hörnftein folches geleiftet;

das andere ein blaues Boudoir, mit einem phantaftifh aus Putten, Dögeln

Abb. 98. $. Schmidt: Die Kirche in

$ünfhaus.

 

und Kränzen geflochtenen

Fries, Um den üppigen

Wintergarten, der vom

Tanzfaal bloß durch eine
ungeheure verfchtebbare

ÖBlastafel getrennt war, lief
als Nelieffries eine Nadı-
bildung von Thorwaldfens

Aleranderzug, und aufeinem

roten Narmorbrunnen von

Banfen ftand ein Faun von
Kebrun. Was das Wiener

Wohnhaus und das Kunit-

gewerbe Hanfen verdanken,

davon foll noc die Rede fein,

Der Schwabe Friedrich

Freiherr von Schmidt (geb.
zu $Fridenhofen, Württem-
berg 1825, geft. 1891) ftand

auf den anderen Pole der

Wiener Baufunft. Er ift

der Botifer von Heu-Mien.

Eine fraftvolle Perfönlich-
feit, mit allem ausgerüftet,

was Bauherren, Bau-
jhüleen und auch dem

Publifumimponiert,war er

der Mann, amtlich und nicht-

amtlich alles durchzufeßen,

Ein demofratifher Hug

(„Bier ruht ein deutjcher

Steinneß”, ließ er auf feine

Grabtafel meißen) brad)

nach Bedarf noch durch feine fpätere Freiherrlichfeit; afademifh forih, wo es

taugte, aber repräfentativ und herrenhausmäßig, wo diefes frommte, proteftantifch

geboren und Fatholifch groß geworden, ein Meifter der Rede, der feitlich getragenen,

wie der fachlich debattierenden und nicht zulegt des zündenden Trinffpruches, dabet

durch und durch Künftler und zwar ein aus dem Handwerf emporgeftiegener: mit

diefen Eigenfchaften war Schmidt der geborene Städtebauer und hat auch die Fraft:


